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Livtvs Lib. Cap. XVII.
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5Sunt &e belli, ſieut paeis, iura iuſteque ea non minus quam for-

titer didicimus gerere. Arma habemus non adverſum eam ætatem, cui*

etiam captis urbibus parcitur, ſed aduerſus armatos ipſos, qui neo
læſi nec lecelſiris pohis caltra rorhanq ag vehh expugnarunt.
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Jhr treuen Friedrichs Unterthautk.
Es iſt genug, wir wiſſeuns hier:

Die Preuſſen ſchwingen ihre Fahnen.
Verlaugn' es, Feind, der alles hohnt,
Wir ſind dergleichen ſchon ·gewohnt,

Du prahlſt nur ſtets mit Kleinigkeiten,

Machſt Tapferkeit aus Raſerey.

Kom her, und ſieh, was tapfer ſeh.
Es konnens Liegnitz dir und Parchwitz wieder deuten.

c

riumph! der Breunen Blut ſiegk noch,
Wenn ich darf mit den Faheln ſprechen.
Es kuſſet keiner Feinde Joch
Und laſt nicht ſeinen Konig ſchwachen.

Es hat von je her brav gethan:.

Sehn wir nur die Geſchichte an; IE
So ſind ja Denkmal gnug vorhandgn?  14 .i:
Aeus, Rheinberg, Kayſerswert; und Bonn

22* 62
Und Geldern zeugen langſt darvvon “au b. a.Und wem ·jſt unbekant die blutge Schlacht bey Landen? 2)

5“
Muy, Zenthan Caſal und ADamur;.b):

Wo dieſes Volk ſich Ruhm erworben;, nit un i
O! zeiget noch die alte Spur d tDes Ruhmes, der noch nicht verſtorben..

e—Gceh, Neid, nach Ramelies, Turinrnc.  i e
9 uo

Nach Ryſſel und nach Göchſtadt hin  en t
iVernim, wie da das Volk der Brennen

Annoch ·im Angedenken ſtehte c.

Sprecht Oudenard und Malplaket, c).
Wem ſol man groſſern auhm ldd dieſem Volke. gonnen?n

J



Non Ofen und Selankemen d)
Und andern. Oertern! wal ich eſchweigen.

Seht Preuſſen undl gantz Pommern an,
Und Fehrbeltin, dan hat; wan Zeugen
Von dem, was dieſes Volk gethan.

Schaut Molwitz, Sor und Czaslau at
Und Friedeberg: Hier ſah. man Proben
Von dieſes Volkes Heldenmuth,

Des treu und unerſchroknes Blut:
Auch wegen RKeſfeladorf nicht: iſt genug zu lyben.

9eDend icheda die Gedanken hin,

Was noch im friſchen Angedenken; n
So muß der Ungarn Konigin,

J

Wenn ſie daran gedenkt, ſich kranken.
Und du, o liebes Sachſenland,
Haſt gleichfals wiederum erkant

Die Tapferkeit der braven Preuſſen:

Wo Friedrich ſithtel und. ſtin Hrer  n
Da wird das Feld von Feinden“leer,
Drun kan nau deſſen Volk vorzuglich tapfer heiſſen.

Nreiſt jenclgrvffen: gudwigs Matht/
Die nur im Truben wuſt gu. fiſchen n
Und doch  verlohr ſo mauche Schlacht,

Daruber noch die Britten ziſchen.

Ja ſeht die Reih der Heldet-nach, in  c. a ec:
Jhr Muth war groß, die Klughett ſehwach,n dun 5.7

Jhr Recht ein liſtiges Erfilibei:
Von Friedrich, Zeinrich, Ferdinand
Jſt aber jetzo gnug bekaut,
Daß ſelbiat ibirchNecht und Klughelt uberwinden



Sgge an die überlegne Marht,

Die Friedrichs Waffen ſucht zu ſchwachen,
Und doch noch nichts fur ſich gebracht,

Als daß ſie rauben, ſchieſſen, ſtechen,
und, ſprech doch einer, wem zugut?

So viel unſchnldigs Menſchen Blut
So unvrrantwortlich vergieſſen:
Bald wird ein Dorf vom Viceh geleert,

Und bald unnutz die Saat verheert,
Die GOtt dem Unterthan geſchenket zu genieſſen.

Mwaht dann der Konig ſich heran,
Und wil die Unterthauen ſchutzen;

So zieht der Feind mit Roß und Mann

Davon nach hoher Berge Spitzen,
Verſchautzt ſich da. Man eilt ihm nach:
Allein zum groſten Ungemach

Muß wiederum ein andrer kommen.
Der Konig ruckt auſ dieſen an,
Zu ſehen, was derſelbe kan:
Allein er hat auch hier nun ſchon die Flucht genommen.

Saet: Feinde, fechtet mit dem Mann,

Der euch ſich nahet in den Waffen.
Verſchont den armen Unterthan,

Der ja mit euch nichts hat zu ſchaffen.

Verſchonet Alter, Weib und Kind,
Und die ſonſt nicht bewaffnet ſind,
Wie dies das Volker-Recht euch lehret.

Braucht Krieges-Liſt, und wenn ihr raubt;
So raubet, wie es iſt erlaubt,
Damit das VolkerRecht nicht werde umgekehret.



Wie hat euch Friedrich ſelbſt gethan,

Der Held, der nichts als Frieden liebet?
Wenn Alcexander dort griff an

Die Perſer, die ihn nicht betrubet;

So wurd es Mord und Raub genant,
Wie aus dem Grotius bcekant: h)
Er kam auch, wie der Wolf am Bache, i)
Der einſt ein Lam da trinken fand,

Das unlerwerts am Abfluß ſtand,
Und truben ſolt den Bach. O ungerechte Sache!

2

R
ehy ſolcher Ungerechtigkeit

Muß anch der Feind ſiets unten liegen,
Und Friedrichs Heer gleich in dem Streit
Von oben her geſtarket ſiegen.

Seht! da iſt ſchon der Sechſte Süeg
Den Friedrichs Volk in dieſem Krieg
Dem beſten Roönige geſchaffen:

Der Name Friedrich ſtarkt den Freund,
Er ſchreckt hinwieder auch den Feind.

Das machet Friedrichs Recht und tapfers Volk in Waffen.

Wie wenn bey ungerechter Sach.

Viel Blut der Menſchen wird vergoſſen,
Man jenen Heiden ahmet nach,

(Wer kan die Wahrheit hier umſtoſſen?)
Die Moloch brachten Menſchen Blut;
So machet der Tyrannen Wuth l

Den wahren GoOtt zu ſolchen Gotzen. 29

Wo bleibt Vernunft und ChriſtenthumM?

Jedoch den Preuſſen bieibt der Ruhm,
v

Daß ſie das Chriſtenthum im Krieg anch nicht verletzen.



oJhr, die ihr in Gemachern ſitzt

Und ſinnt auf Plans zum Unterdrucken,

Das jetzt ſo vieles Blut verſpritzt,
O! mochtet ihr einmahl erblicken,

Was Friedricch ſchon ſo oft geſehn.
Wie? wurdet ihr nicht in euch gehn
Und an den lieben Frieden denken?
Was nutzt der Rath, der dem misfalt,

Der im Anfang ſchuf dieſe Welt
Und alles, wem er wil, auch jetzt noch kan verſchenken?

5
ie wird dereinſt die Folgewelt

Der Thorheit unſrer Zeiten lachen,

Da man den, welchen GOtt erhalt
Und hat geſegnet, klein wolt machen!

Da man nach fremden Gute geitzt.
Und blos durch Habſucht ward gereitzt,
Von jenem Lande Herr zu werden,

Das GoOttes wunderbare Hand
Dem Konge zweymahl zu erkant,

Mit dieſer Ueberſchrift, dem Wurdigſten auf Erden. k)

n

Jrolocke mit mir, Patriot,

Und jauchze, tapfers Volk der Brennnen,
Auf! danket alle mit mir GOtt,

Der Friedrich ſo viel Guts wil gonneu.

Die Nieſter trags zum Orient,
Wo man den Gottern Rauchwerk brennt,
Die Weichſel mags dem Belt erzahlen.

Erzittre, ſonſt erhabnes Wien,

Dein Laudohn wirft den Degen hin:
Wer jetzo ſiegen wil, mag Friedrichs Schul erwahlen.



õ.Err, der du Friedrich auserſehn,
Die Freiheit Deutſchlands zu beſchutzen,

Du wirſt mit allem Wohlergehn
Jhn auch noch ferner unterſtutzen.

Die Hoffnung zweifelt nicht daran

Und wenn mein Wunſch was helffen kan;

So bleibt noch ſort der Sieg beſchieden

Von unſers Schopfers Almachts Hand

Dem Könge, geinrich, Ferdinand,
Bis Deutſchland wird gekront mit dauerhaften Frieden!

D Hievon heiſt es in den Geſchichten, daß die Brandenburgiſchen
volker in dieſer Schlacht vor allen andern beſondere Tapfer—
keit gegen die Franzoſen erwieſen.

b) Bey der Belagerung dieſes Orts haben die Brandenburger ſolche
Ehre eingeleat, daß der Konig Wilhelm in. in Engelland auch
ſelbſt geſchrieben, daß die meiſte Urſache des alucklichen Fort
ganges der Tapferkeit der Brandenburgiſchen Volker bey—
zulegen.

c) Von vorgedachten ODertern ſind die Ausdrucke, daß ſie ſich ſehr
wohl gehalten, daß ſie durch ihr Wohlverhalten groſſe Eh—
re eingelegt, daß ſie ſich groſſen Ruhm erworben, und von
dieſer bekauten Schlacht bey Malplaket ſtehet, daß ſie dabey
gantz beſondere Ehre eingelegt, und der damalige Kron—
printz von Preuſſen ſich vielmahls an den Orten, wo er am
gefahrlichſten geweſen, befunden.

d) Jn der Schlacht bey dieſem Orte haben ſie das meiſte dazu bey
getragen, daß die Armee, da ſie in Unordnung gerathen
wollen, wieder in Ordnung gebracht.e) Wie die Schweden 1675. dieſe Gegend kennen leruen, darauf in
Zeit von drey Jahren aus Pommern und herunach aus Preuſſen
gejagt ſiund, iſt noch in gutem Angedenken.

f) Nemlich bey Lowoſitz, Prage, Rosbach, wo das Angedenken
der Journẽe des eperons von 1513. bey Guinegaſt erneuert wur
de, Liſſa uud zorndorf.

DARIESII Jprud. univ. ſect. VIII. Cap. II. J. 962. uund 966.
h) De Jure B. P. Lib. II. Cap. J. 1. n. 3. Ja Fueanus nenuet

eben deswegen den Alexander, exemplum non utile mundo. Sie
he Herrn von Seckendorfs Chriſten-Staat Lib. U. Cap. X.
z. 1. am Ende.

1) Phædrus Lib. J. Fab. J.
k) Jn dem Breslauer und Dresdenſchen Frieden.
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